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Antwort an Wilson.
Verwahrung gegen de« Barwurf der Unmenschlichr- it. -
Sinschriinkung des U-Boot -KriegeS. - Dir neue deutsche

Regierung atS Vertretung deS BolkSwillenS.
Berlin . 21. Oktober.

Die deutsche Antwort auf die amerikanfche Note vom
14. d. Mts . lautet wie folgt:

k Die deutsch- Regierung ist bei der Annahme des Bor
schlags zur Räumung der besetzte« Gebiete davon a
grqangeu. daß das Verfahre » bei dieser Räumung und dte
vcdinqungen des Waffenstillstandes der Beurteilung mitt-
»arischer Ratgeber zu überlaffen seien, und dastdas gegen¬
wärtige Kräfteverhältnis an den Fronten den Abmachmigen
zugrunde z« legen ist. di- eS sichern nnd verbürgen.

[‘ Die deutsche Regierung gibt dem Präsidenten anheim,
zur Regelung der Einzelheiten « ne Gelegenheit zu schasien.
Eie vertraut darauf , daß der Präsident der Veremigt^
Staaten keine Forderung gutheißen wird , die mit der
Ehre des deutschen Volkes und mrt der Anbahnung emes
Friedens der Gerechtigkeit unvereinbar sem wurde.

' Die deutsche Regierung legt Verwahrung ern gegen den
Vorwurf ungesetzlicher und unmenschlicher Handlungen , der
gegen die deutschen Land- und Seestreitkräfte und damit
gegen das deutsche Volk erhoben wird . - , .

Zerstörungen werden zur Deckung eines Ruckzuges
immer notwendig sein und sind insoweit völkerrechtlichg *
stattet. Die deutschen Truppen haben die strengste Weisung.
daS Privateigentum zu schonen und für die Bevölkerung
nach Kräften zu sorgen. Wo trotzdem Ausschreitungen Vor¬
kommen, werden die Schuldigen bestraft.

Die deutsche Regiernng bestreitet auch, daß die deutsch«
Marine bei Versenkung von Schiffen Rettungsboote nebst
ihren Insasse » absichtlich vernichtet hat. Die deutsche 3» -
gterung schlägt vor . in allen diesen Punkten den Sach-
verhalt durch neutrale Kommissionen ausklären zn lagen.

Um alles zu verhüten, was das Friedeuswerk er¬
schweren könnte, sind auf Veranlassung der deutschen
Regierung an sämtliche Unterseeboot,omnlaudnutcu V . setzl^
ergangen, die eine Torpedierung von Passagierschiffen aus-
ichlicsten, wobei jedoch aus technischen Gründen ein«
Gewähr dafür nicht übernommen werden kann, das; dieser
Befehl jedes in See befindliche Unterseeboot vor seiner
Rückkehr erreicht.

Als grundlegende Bedingung für den Frieden be-
zeichnet der Präsident die Beseitigung jeder auf Willkür

> beruhenden Macht, die für sich, unkontrolliert und aus
eigenem Belieben den Frieden der Welt stören kann,
Darauf antwortet die deutsche Regierung:

Im Deutschen Reich stand der Volksvertretung ei»
Einfluß auf die Bildung der Regierung bisher nicht zu.
Die Verfassung sah bet der Entscheidung über Krieg und
Frieden eine Mitwirkung der Volksvertretung nicht vor.
I » diesen Verhältnissen ist ein grundlegender Wandel ,ei«,
getreten. Die neue Regierung ist in völliger Überein¬
stimmung mit den Wünschen der aus dem gleiche«,
allgemeinen, geheimen und direkten Wahlrecht hervor»
gegangenen Volksvertretung gebildet . Die Führer der
großen Parteien des Reichstages gehören zu ihren Mit¬
glieder». Auch künftig kann keine Regierung ihr Amt
«»treten oder weiterfnhrcn , ohne das Vertrauen der
Mehrheit des Reichstages zu besitzen. Die Verantwortung
des Reichskanzlers gegenüber der Volksvertretung wird
gesetzlich ansgebaut und sichergestellt. Tie erste Tat der
neuen Regierung ist gewesen, dem Reichstag ein Gesetz
vorzulcgen, durch daS die Verfaffung des Reichs dahin
geändert wird , daß zur Entscheidung über Krieg und Frieden
die Zustimmung der Volksvertretung erforderlich ist.

' Die Gewähr für die Dauer des neuen Systems ruht
aber nicht nur in den gesetzlichen Bürgschaften , sondern
auch indem unerschütterlichen Willen des deutschen
Volkes , das in seiner großen Mehrheit hinter diesen
Reformen steht und deren energische Fortführung fordert.

8 Die Frage des Präsidenten , mit wem er und die gegen
Deutschland verbündeten Regierungen es zu ru» haben, wird

.iomit klar und unzweideutig dahin beantwortet , daß daS
Friedens - und WaffenstillstandSangebvt auSgeht von einer
Regierung, die, frei von jedem willkürlichen und Unverant¬
wortlichen Einfluß , getragen wird von der Zustimmung der
überwältigenden Mehrheit deS deutschen Volkes.

gez. Solf , Staatssekretär im Auswärtigen Amt.
«

Die deutsche Antwort ist in der Nacht vom Sonntag
rum Montag abgesandt worden. Sie ist wie die letzte vom

; Staatssekretär Dr . Solf unterzeichnet, dem Verfahren der
x Amerikaner entsprechend, deren Note ebenfalls Staats¬

sekretär Lansing unterzeichnet. Die Formulierungen der
Note waren besonders schwierig infolge des un¬
erwarteten und eigenartigen Tones der Wilsonschen

und dann wegen ihrer neuen Forderungen und
l Anklagen. Mit großem Geschick wahrt die Note
!>/. *rle  Würde des Reiches, indem sie Verwahrung gegen die An»

klagen und unbegründeten Beschuldigungen emlegt, während
Ne andrerseits den Weg frei macht zu weiteren Verband«

i A^ en, indem sie Wilson das Zligeständuis macht, den, oot-Krieg wesentlich einzuschränken. Niemand wird
; “ l'° sagen können, daß durch Schuld der deutschen Regte-
U/üng Weiterverhandlungen unmöglich geworden sind.
1 “ efonberen Nachdruck legt die Note auf die Be-
I .-klkwortung der Wilsonschen Frage , mit wem er es in der

oeutichen Regierung zu tun habe. Es kann nun keinem
rin' + * lnehr unterliegen, da« der Präsident der Ver»
^küten Staaten mit einer Regierung unterhandelt , die
W auf die breite Masse des Volkes stützt. Bis an die
» kenze der Möglichkeiten sind wir dem Präsidenten
ist Vereinigten Staaten entgegengekommen. Au ihnen
D rs, vor aller^ Welt , seinen Friedenswillen und seine

wcawl. vielen Willen durchzusetzen, darzutun . Soweit
Deutschland in Frage kommt, ist der Weg für Waffen¬
stillstands- und Friedensoerhandlungen freigemacht.

*

Berliner Preffestimmen zur deutschen Antwortnote.
Berlin . 22. OKI. (TU) Zur deutschen Antwortnote an

den Präsidenten Wilson schreibt die „Freisinnige Zeitung" : Noch
einmal hat unsere Regierung das Ihrige getan, den Weg für
einen Waffenstillstand und einen Frieden ftei zu machen. Die
'Kraft Deutschlands wird Wilson nicht übersehen, und diese
Kraft wird verdoppelt, wenn unserem ehrlichen Friedenswillen
eine eiserne Faust entgegengestellt wird.

Das „Berliner Tageblatt" führt aus : Es wäre ungerecht
und falsch zu sagen, die Antwort sei ein verfehltes Dokument.
Man kann noch finden, daß die Note vielleicht infolge der
andauernden Bearbeitung etwas allzu abgewogen klingt. Was
not tut. ist das mutige, freie Bekenntnis zu Dingen, die un¬
vermeidlich find, und zugleich der stolze Gedankenflug, der über
die Nyt hinaus zu einer neuen starken Zukunft führt. Das
deutsche Volk braucht sich wahrhaftig nicht klein zu fühlen,,
und es ist klar, daß darum auch die Geste, mit der es das
Schicksal hinnimmt, groß fein darf.

Der „Vorwärts führt aus : Aus der deutschen Antwort an
Wilson spricht ein völlig veränderter Geist. Was zum Aus¬
druck gebracht ist. ist nur der Wille zur nationalen Selbst-
crhaltung, d. h. jetzt aber nicht mehr zur Selbsterhaltung
regierender Kasten und veralteter Staatseinrichtungen, sondern
zur Erhaltung des deutschen Volkes selbst. Wenn es dem
Kanzler ernst ist mit dem Frieden, der Demokratie und der
unparteiischen Gerechtigkeit, so liegt ein Weg offen vor ihm.
auf dem kein Hindernis mehr zu überschreiten ist. Die aller¬
nächsten Tage müssen zeigen, ob das Ideal des Völkerbund-
friedens oder die kapitalistische und imperialistische Machtpolitik
die stärkste Kraft ist. Diese Tage werden für das Schicksal
der Welt entscheiden.

Die „Kreuzz-llurg" meikt: Nicht nur ein Monarchist, son¬
dern auch ein Demokrat, der über ein nationales Bewußtsein
verfügt, muß die langatmigen Sätze über unsere Bereitwilligkeit
zur Beseitigung jeder auf Willkür beruhenden Macht als tief
bedauerlich empfinden. Mögen auch die Entschlüsse. oder
wenigstens die Absicht einer weiteren Parlamentarisierung vor
der letzten Wilsonnote entstanden sein, die neue deutsche Note
erweckt doch den Eindruck der internationalen Kontrolle über
die innere Struktur unseres Landes.

Die „Deutsche Tageszeitung" bemerkt: Die neue deutsche
Regierung, ja wahrhaftig sie, hat eine rein diplomatische Note
zu Wege gebracht. Wie aber gestern gesagt wurde, leicht ist
die Geburt nicht gewesen, und das Kind ist weder lieblich noch
kräftig. Die hohe Kollektivmutter ist diesen Anforderungen nicht
gewachsen. Selbstzufriedenheit allein macht es nicht.

Die „Vossische Zeitung" befaßt sich ausschließlich mit den
Verfassungsänderungen, die durch die Antwortnote der Welt
zur Kenfltnis gebracht worden find. Das Blatt schreibt: Es
ist das Unheil der deutschen Berfassungsgeschichte gewesen, daß
an ihrem Beginn der preußische Militärkonflikt gestanden hat.
der der Ausbildung eines wahrhaft konstitutionellenSinnes
im deutschen Volke höchst schädlich gewesen ist. Jetzt endlich
will es sich von dem Vorurteil befreien, daß es allein von
allen Völkern der Pflicht überhoben fei. seine Geschichte allein
in seine Hände zu nehmen.

Die ,,Norddeutsche Allgemeine Zeitung" betont: Die Note
ist sachlich und inhaltlich das Ergebnis langer Verhandlungen
und stellt sich in dem politischen Willen, den sie zum Aus¬
druck bringt, dar als übereinstimmende Meinung aller zur
Mitwirkung bestiinmtcn Stellen der deutschen Volksregterung.
Sie steht also nur unter -der Verantwortung der Mehrheit des
deutschen Volkes, das sich bewußt ist, daß von einer un¬
mißverständlichen"Aussprache das Schicksal des Friedens abhängt.

Wilson an Österreich.
Die Autonomie genügt nicht mehr.

Wieder ist die Welt, oder sagen wir lieber: ist Oster-
reich-Ungarn um eine Illusion ärmer geworden. Man
hatte in Wien und mehr und mehr auch schon m Budapest
nachgerade angefangen, für Wilson zu schwärmen, halte
stch eingebildet, man brauchte ihm nur den kleinen Finger
zu reichen, und der Friede wäre gesichert. Man wurde
deshalb nickt müde, auf Deutschland in dem Sinne emzu-
wirken, daß eS gleichfalls nach Washington gehe, dann
würde alle Oual und Not mit einem Schlage zu Ende
sein, und um dieses Zieles willen häufte man Verlegen-
heit auf Verlegenheit, schwächte den Widerstandsge .st an
der Front und in der Heimat und brachte schlteßltch sogar
bas BundeSverhältnis in Gefahr und scheute auch vor
einer Art Wettlauf mit abtrünnigen Volksstammen um dre
Gunst des Präsidenten Wilson nicht zuruck Und um sich
dieser Gunst nur ja einigermaßen würdig zu zeigen,
wurde die Föderalifierung der Donaumonarchie emgeleltet,
womit man ganz im Sinne deS Allmächtigen jenseits des
GroßenWassers zu bandelngIaubte : dieTschechen.dleSlawen.
die Italiener , die Rumänen , die Kroaten und die Serben und
wemessonstnoch danach gelüstete, sieallesolltennachuatronaler
Selbständigkeit greifen, sich von der Wiener Zentral-
gemalt unabhängig machen dürfen, und nur der lose
Rahmen der Habsburger Krone sollte alle Emzelalreder
liebevoll umschlossen halten — was konnte der gute Wilsen
sich und seinen slawischen Schützlingen mehr und besseres
wünschen? Also stellte man sich . voll und ganz , auf den
Boden seiner vierzehn Punkte , veröffentlichte em karier-

UcheS Manifest , an meine lieben Völker' , daS ihnen einen
Freibrief ausstellte, nach eigener Fasson selig zu werde»,
und jubelte in die Welt hinaus , daß der Friede nun aber
wirklich unmittelbar vor der Tür stehe.

Statt dessen: eine Ablehnung, rund und nett und
ganz unmißverständlich. Am 4. Oktober ist üie Friedens -
note aus Wien abgegangen; bis zum 18. Oktober hat Herr
Wilson sich Zeit gelassen, sie zu beantworten . Und was
hat er zu sagen? Seit dem 8. Januar , dem Tage , den
er durch Aufstellung seiner vierzehn Punkte zu einem
ewig denkwürdigenMarkstein in der Weltgeschichte erhoben
hat, seien gewisse Ereignisse von größter Bedeutung ein¬
getreten, die die Haltung und die Verantwortlichkeit
der amerikanischen Regierung notwendigerweise geändert
hätten. Einmal die Anerkennung des Kriegszustandes
zwischen den Tschecho-Slowaken — diesem „Gesindel",
wie Graf Hertling es zutreffend bezeichnet« — und
den beiden Mittelmächten und die Anerkennung des
tschechisch-slowakischen Nationalrates als einer krieg¬
führenden Regierung. Und zweitens die ebenso weit¬
gehende Anerkennung der nationalen Ansprüche der Süd¬
slawen nach staatlicher Freiheit . Infolge dieser beidcn
Entschließungen verfüge er, der Präsident , nicht mehr üb' r
die Berechtigung, die bloße Autonomie dieser Völker, w e
sie jetzt von der Wiener Regierung zugestanden würde , als
eine Grundlage für den Frieden anzuerkennen, sondern
diese Völker selbst müßten nun Richter darüber sein, welche
Aktion auf seiten der österreichisch-ungarischen Regierung
ihre Aspirationen erfüllen und ihre Bestimmung
als Mitglieder der Familie der Nationen befriedigen
werde. Mit anderen Worten also: wollt ihr Frieden mit
euren Völkern, so verhandelt mit ihnen, nicht mit mir , —
wobei kein Wort darüber verloren wird , wie es denn auch
mit Italien , mit Frankreich und England gehalten werden
soll, die doch wohl ihrerseits die Fortführung oder Ein¬
stellung der Krieges gegen die Donaumonarchie noch von
anderen alS tschechisch-slowakischen und von südslawischen
Jnteressefragen abhängig machen. So sieht in Wahrheit
di« aufrichtige Friedensliebe des Herrn Wilson aus , von
her  di » Wiener Staatsmänner so felsenfest überzeugt zu
fein ichienen. ES wird eine ' grausame Enttäuschung
geben an der Donau — nicht die erste und nicht die letzte.
Diesmal wird man aber die Schuld nicht auf andere
Faktoren schieben können, auch nicht auf Deutschland. Wir
haben genau auf der gleichen Linie gehandelt wie Öster¬
reich-Ungarn, wir haben ebenfalls das Wilsonsche Friedens¬
programm vorbehaltlos angenommen, und was drüben
die Föderalifierung des Reiches bezwecken und bewirken
sollte, daS wird hüben von der Demokratisierung und
Parlamentarisierung unserer Verfassungszustände erhofft.

Ob der Erfolg der gleiche sein wird ? Wenn man dii
neueste Wilsonnote unbefangen prüft , so muß man
schon sagen, daß sie nichts anderes im Auge hat
alS die endgültige Zertrümmerung des Habs-
burgischen Kaiserreiches . Es soll von einem
selbständigen West- und einem ebenso selbständigen
Südslawenstaat umstellt, im Norden von dem unab¬
hängigen Polenreich drangsaliert und schließlich im Osten
von Serbien , Rumänien und den anderen Lieblingen
der Entente in Schach gehalten werden . Was übrig
bleibt, ist wirklich nicht mehr wert , darauf eine
Kaiserkrone zu gründen. Seine letzten Absichten gegenüber
Deutschland hat Herr Wilson nach Ansicht weiter Kreise
auch bereits deutlich genug erkennen lassen; wer über sie
noch immer im Zweifel ist, der wird wohl sehr bald, wenn
die dritte deutsche Note in Washington eingetroffen ist und
beantwortet werden wird , restlos aufgeklärt werden.
Dann wird die große Frage aufzuwerfen sein: Was nun?
Und die deutsche Volksregierung wird zu beweisen haben,
daß sie diesen höchsten Ehrennamen sich mit Recht bei-
gelegt bat. _

Oie Zukunft Litauens. ^
Erklämugcn deS Reichskanzlers Prinz Mar von Baden.

* - Berlin , 21. Oktober.
Der Reichskanzler empsing gestern vormittag das

Präsidium der litauischen Taryba , den Präsidenten Smetona,
Dr . Schaulis und Professor Woldemar , die ihm die Wünsche
des litauischen Volkes für die Neugestaltung des litauischen
Staates vortrugen. Der Reichskanzler machte den .Herren
über die Auffassung der deutschen Regierung folgende
Mitteilung:

Wie im Reichstage verkündet, will das Deutsche Reich
dem litauischen Volke selbst die Regelung seiner Verfassung
nnd seiner Beziehungen zu den Nachbarvölker « überlasten.
Nachdem daS Deutsche Reich das Selbstbestimmung - recht
der Völker anerkannt hat, must gemäst de» abgegebenen Er¬
klärungen der Wille der Bevölkerung selbst über die staat¬
liche Zugehörigkeit entscheiden. Es liegt daher auch nicht
ln der Abficht der Reichslcitung , selbständig eine Ent¬
scheidung über die Grenzen Litauens und Polens zu treffe«.
Ebenso ist beabsichtigt, die gesetzgebendeGewalt kiner eigene«
litauischen Negierung zu übertragen.

Es wird Sache der Taryba sein, diese vorläufige Re-
gierung unter Hinzuziehung aller Schichten und Natio-
nalilüten der Bevölkerung zu bilden.

Die Bildung der in Aussicht gestellten allgemeinen
Volksvertretung auf breiter Grundlage wird Aufgabe der
vorläufigen litauischen Regierung sein. Die von der
Kaiserlich deutschen Regierung verheißene Umwandlung
der Militär - in eine Zivilverwaltung ist bereits in
die Wege geleitet. Diese deutsche Zivilverwaltung wird
nur die vollziehende Gewalt so lange ausüben , bis die
litauische Regierung nach Aufbau ihrer einzelnen Restarts
in der Lage ist, sie selbst zu übernehmen.

Obwohl die Reichsleitung den Wunsch hat . die ge¬
samten deutschen Truppen sobald wie möglich auS
Litauen zurückzuziehen, ist sie bereit, Hey vielfachen (M



dem Lande geäußerten Wünschen entsprechend , Truppen
und Verkehrsmittel einstweilen im Lande ru belassen. Der
vorläufigen litauischen Regierung würde die Schaffung
einer Miliz und Polizeitruppe obliegen . -

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

»In politischen Kreisen waren in den letzten Tagen
O ® eru tf>te verbreitet , wonach die dänische Regierung wegen

eine Note an die deutsche Regierung ge-
- richtet habe . Wie an zuständiger Stelle erklärt wird , ist

dieses Gerücht unzutreffend . Dagegen ist es richtig , daß
ttt der skandinavischen Presse mehrfach eine Erörterung
der nordschleswigschen Frage verlangt worden ist. Diese
Preffestimmen bilden offenbar die Grundlage des Gerüchts.

» Die Tagung des Reichstages , die am Dienstag,
den 22. beginnt , wird voraussichtlich bis Miste nächster
Woche dauern . Eine längere Rede des Reichskanzlers
Prinzen Max von Baden wird die Einleitung zu der
reichen gesetzgebenden Arbeit bilden , die erledigt werden
soll. Es handelt sich dabei um die Weiterführung der
Parlamentarisierung . U. a . ist die Schaffung eines Staats¬
gerichtshofes geplant . Da mit der Beratung der ent¬
sprechenden Gesetzentwürfe eine Aussprache über da¬
gesamte Gebiet der inneren und äußeren Politik verbunden
werden soll, wird die Tagung sich recht umfangreich ge¬
stalten.

Rußland.
X Über die Pläne der Bolschewisten macht die

„Prmvda * seltsame Mitteilungen . In einem Leitartikel
des Blattes , der „Rußland und Europa * betitelt ist, heißt
es u . a.: Die russische Kommunistenpartei der Bolschewisten
verstand , indem sie sich als ein Teil des internationalen
Proletariats fühlte und sich den Interessen der inter¬
nationalen Revolution unterordnete , beim Brester Frieden
nationalen Erwägungen zu entsagen , um als Fackel der
Arbeiter - und Weltrevolution zu dienen und als un¬
ausbleibliches Ergebnis des Weltkrieges den Krach des
Kapitalismus herbeizuführen . Jetzt von Worten zu Taten
übergehend , will die Sowietregierung ungeachtet der
härtesten Verpffegungskrise dem deutschen Proletariat mit
Brot und Waffen und Revolutionserfahrungen zu Hilf«
kommen . Zu diesem Zwecke wird das sozialistische Ruß¬
land seine besten Mitarbeiter nach den Ländern des
Westens schicken, wo sie fruchtbaren Boden finden werden.

Österreich-Ungarn.
X Die Umbildung des österreichischen Staates stößt

auf immer größere Schwierigkeiten , je mehr man der
praktischen Lösung des Problems nahetritt . Vor allem ist
wieder die Lebensmittelversorgung zu einem nationalen
Kampfmittel geworden , indem Böhmen , Mähren , Galizien
und Ungarn die Zufuhr nach Deutsch -Österreich eingestellt
und damit die Gefahr einer Hungersnot unmittelbar
heraufbeschworen haben . Inzwischen mehren sich auf allen
Seiten die Kundgebungen , die eine Auflösung des Reiches
erstreben . Von den Entschließungen der Tschechen, Süd-
flawen und Deutsch -Österreicher wird die Zukunft der
Donaumonarchie abhängen . In diesem Zusammenhang ist
ein Beschluß des Volksrates von Mittelsteiermark inter¬
essant, der für einen Anschluß aller deutschen Teile Öster¬
reichs an das Deutsche Reick eintritt

Frankreich.
X Die Stimmung in Frankreich ist durchaus nicht so

lärmend und kriegsbegeistert , wie manche Pariser Blätter
glauben machen wollen . Die Sozialisten haben erneut
beschlossen, in der Kammer mit aller Energie erneut gegen
jede Eroberungspolitik aufzutreten . Zugleich bereitet die
Partei ein Manifest an das französische Volk vor . da¬
für den sofortigen Beginn von Friedensverhandlungen ein¬
tritt . Wenn also einige übereifrige Gegner behaupten,
daß ganz Frankreich in seinen Gefühlen gegen Deutschland
einig sei, so ist das eine grobe Verkennung der Stimmung
weiter Volkskreise oder eine bewußte Irreführung.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin , 21. Okt. Der Beirat für Städtebau ist im
Ministerium der öffentlichen Arbeiten zusammengetreten . Er
wird besonders die Frage der Inanspruchnahme von Zechen¬
gelände für den Kleinwohnungsbau beraten.

Berlin , 21. Okt. Den polnischen Delegierten KorfaiNy
und Seyba , die sich auf Einladung nach Warschau beg -b' n
wollten und als Minister für die deutschen Bestandteile des
erhofften . Grobpolen * genannt wurden , find die Pässe ver¬
weigert worden _ _ - - . .

Hiote Hiofen.
Roman von H.  Courths . Mahler.

27 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Richtig , Lisettchen . Aber um auf den besagten

Ehehimmet zu kommen — zu deiner Augenweide wirst
du doch noch konimen . Ich kenne doch die Tochter
von Exzellenz Waldow . Du , das ist ein sützeS junges
Blut und mindestens ebenso schön , wie deine Gräfin
Gerlinde / , .

„Du sollst nicht immer deine Gräfin Gerlinde
sagen . Dieti , du bist doch ein Ungeheuer ."

„Aber ein sehr gemütliches . Gib mir einen Kuß,
Lisettchen , und dann mache es dir bequem . Schlüpfe
in dein behagliches Hausgewand ohne das enge Kor¬
sett und streif ' die Stöckelschuhe »on deinen kleinen
Fußeln , auf die du so eitel bist . Dann wirst du
die Enttäuschung standhafter ertragen ."

,„Ja — rch glaube auch , daß ich mich dann gemüt¬
licher fühle . Aber leid rut es mir doch, daß Gräfin
Gerlinde und Gras Rainer nicht ein Paar werden , trotz
seiner Rederei von Fegefeuer und kalter Touche . Die
Gräfin wird auch aus den Wolken fallen .wenn sie das
-ürt . Sie hat entschieden etwas für Graf Rainer übrig ."

„Vielleicht noch mehr für das Majorat und
den berühmten Ramberger Familienschmuck . Den wird
sie nun auch hergeden müssen . Und ins Witwenhaus
mutz sie nun auch wandern.

„Das sagst du mit einer förmlichen Schadenfreude,
Dieti . Ich weiß , du kannst die Gräfin nicht leiden,
wett sie ein bischen viel aut Aeutzerlichkerten gibt.
Dafür ist sie doch nun einmal eine schöne Frau . Schön¬
heit verpflichtet ."

„Siehe dein Futzerl und -Den Stöckelschuh , Lisett-
che» , neckt« der Baron dehagltch . .FVeit du ein so
reizendes Futzerl hast , wie ich es no ch bei keiner anderen
Frau gesehen habe, fühlst du dich verpflichtet, dich
mit solchen Malefizschuhen abzuquälen . Und weil die
Gräfin eine schöne Frau ist . meinst du . sie habe nichts
weiter zu tun , als ihrer Schönheit zu leben ."

Die Baronin nickte energisch.

Straßburg i . Elfi, "21. Okt. Staatssekretär Haub hat
die Geschäfte übernommen und sofort dick Verhandlungen
wegen der Blldung eines Koalitionsministeriums begonnen.

Dresden , 21. Okt. Wie in politischen Kreisen verlautet,
steht in Sachsen eine durchgreifende Parlamentarisierung
der Regierung bevor . -

Kiew , 21. Okt. Das ukrainische Gesamtministerium
ist zurückgetreten. Der Hetman hat den bisherigen Minister¬
präsidenten Lisogub mit der Neubildung des Kabinetts beauf¬
tragt . . . '

Amsterdam , 21. Okt. In einer vom Lansdowne Komitee
veranstalteten Versammlung wurde eine Entschließung gefaßt,
in der es heißt, es sei im Interesse Englands einen ehren¬
vollen Frieden auf Grund des Wilsonschen Programms
zu schließen.

Oer Krieg.
(Siegreiche Abwehr bei Le Caieau.
Mitteilungen des Wolfsschen Telegraphen - Bureau ».

Großes Hauptquartier , 21. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . .
In Flandern wurde vor und um den Lhs-Abschnttl

zwischen Ursel und Kortrik heftig gekämpft.
In Zomergen vorübergehend eingedrungenen Feind

warfen wir im Gegenstoß wieder zurück. Beiderseits von
Deynze setzte sich der Gegner auf dem Westufer der Lps
fest. Teile , die südlich der Stadt über den Fluß vor¬
drangen , wurden zum größten Teil gefangengenominen.
Ein Franzosennest blieb auf östlichem Ufer zurück. Östlich
von Kortrik stieß der Feind über Deerlijk und Zweoegem
vor . Auf den Höhen westlich und südwestlich von Vichte
brachten wir seine Angriffe zum Stehen , nördlich der
Schelde wiesen wir den Feind vor unseren Linien ab.
Nördlich von Tournai hat der Gegner die Schelde erreicht.
Südlich von Tournai standen wir mit ihm in der Linie
St .I Amand —östlich von Denain und auf den Höhen
östlich und nordöstlich von Haspres in Gefechtsfühlung.

Beiderseits von Solesmes und Le Cateau griff der
Engländer gestern in Ausdehnung seiner am 17 . und ! 8 . IO.

, zwischen Le Cateau und der Oise geführten Angriffe mit
starken Kräften an.

Zwischen Sommaing und Vertain blieben seine An¬
griffe auf den Höhen westlich der Harpies -Niederung in
unserer Äbwehrwirkung liegen : beiderseits von Solesmes
brachten wir den über unsere vorderen Linien hinaus oor-
dringenden Feind auf den Höhen östlich und südöstlich der
Stadt zum Stehen . Romeries und Ameroal gingen ver¬
loren und wurden im Gegenstoß wiedergenommen . Beider¬
seits von Le Cateau haben wir unsere Stellungen nach
hartem wechseloollem Kampfe im allgemeinen behauptet.
Die brandenburgische 44. Reserve -Divlsion unter Führung
des Generalmajors Haas hat sich hier besonders bewährt.

Der mit großen Mitteln unternommene Angriff des
Feindes ist somit auf der ganzen 80 Kilometer breite»
Front bis auf örtlich beschränkten Bodengewinn des Gegners
an der Zähigkeit unserer durch Artillerie wirksam unter¬
stützten Infanterie gescheitert.

Nördlich der Serie wurden erneute Angriffe des
Feindes abgewiesen.

Beiderseits der Straße Laon —Marie säuberten wir
im Gegenangriffe Teile unserer noch in Feindes Hand ge¬
bliebenen Linien und wiesen starke Gegenangriffe ab . Auch
westlich der Aisne nahmen ostpreußische Bataillone und
das in den letzten Kämpfen besonders bewährte Reserve-
Infanterie - Regiment Nr . 231 im Gegenangriff ihre
Stellung wieder und schlugen feindliche Angriffe ab.
Östlich von Vouziers suchte der Feind seine am 10. Oktober
errungenen örtlichen Erfolge durch Fortsetzung seiner An¬
griffe zu erweitern . Vornehmlich find sie am Gegen¬
angriff des Infanterie -Regiments Nr . 411 und an der
zähen Abwehr der 7. Kompagnie bayerischen Jusantene-
Regiments Nr . 24 gescheitert.

Heeresgruppe Gallwitz.
L-s.lich von Banthcbille wurden Tetlangriffe der Amcri-

kanrr abgewiescn . Im übrigen blieb die GefechtStütigkcil
beiderseits der Maas in mäßigen Grenzen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz . An der Morawa
schlugen wir erneute Teilatlgriffe der Serben ab.

Der Erste Generaiquarttermeislel Lud >.ndorff.

Staatssekretär Scheidemann  über die Kriegsanleihe:

Seid pflichtbewußt! Helft unserem
Lande! Gedenket der Soldaten und
ihrer Familien! Wer Geld hat, der
zeichne! Es ist kein Opfer, fein Geld
mündel  sich er  zu fünf Prozent an¬
zulegen.
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Der KriegsminisLer
über die militärische Lage Deutschlands.

Berlin,  21 . Okt . (WB .) Der Kriegsminister
empfing heute Direktor Stollberg von der „ Nord¬
deutschen Allgemeinen Zeitung " . Im Verlauf der
Unterredung kam das Gespräch auf die neuerlichen
Behauptungen der Auslandspresse , Deutschland sei
aus Mangel an Kriegsmaterial zum Frieden gezwun¬
gen . Der Kriegsminister erwiderte : Ich kenne die
Presse unserer Gegner zu gut , um nicht zu wissen,
daß sie mit solchen falschen Behauptungen die Frie¬
denssehnsucht der feindlichen Völker — denn in je¬
dem Volk brennt ja die Hoffnung auf Frieden — ab¬
schwächen wollen . Trotz des gegnerischen Ansturms
könnten alle Anforderungen der Front an
Munition , Geschützen und Kriegsmate¬
rial ohne Unterbrechung voll erfüllt  wer¬
den . Unsere Materialreserven , unsere Munitionser¬
zeugung und die Fertigung von Gewehren , Geschützen
und Kriegsgeräte sind für die Deckung der Ausfälle
der letzten Wochen mehr als ausreichend . Was also
die Ententeartikel sagen , sind wiederum bewußt fast-
sche Behauptungen unserer Gegner . Deutschland wird
nie aus Mangel an Kriegsmaterial Frieden zu schlie¬
ßen brauchen . Die augenblickliche Ueberlegen-
heit der Gegner  liegt besonders im Gebrauch der
Tanks.  Es wird bereits seit längerer Zeit tatkräf¬
tig gearbeitet , um diese als wichtig erkannte Waffe
in genügender Zahl herzustellen , sodatz wir hinrei¬
chend Hilfsmittel zur erfolgreichen Durchführung des
Krieges haben werden , falls wir gezwungen sein soll¬
ten , ihn fortzusetzen . M
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Unsere erfolzreichsn Abwehrkämpfe.
Große  Verluste der Amerikaner.

Berlin , 21. Oktober , g
In Flandern ist eS unS , trotzdem der Feind versucht

hat . unsere rückwärtigen Bewegungen zu stören und zu
verhindern , gelungen , unsere Front in aller Ruhe zuruck-
xuverlegen . Der Feind erlitt mehrfach erhebliche Verluste.
Besonders scharf drängte er in der Gegend von Kortryk
nach, das erst vom Feinde besetzt wurde , als wir es nach
dem Bezieben unserer neuen Stellungen planmäßig geräumt,
hatten . Der Absetzung unserer Front hinter die Schelde
in der Gegend von Douai ist der Feind nur zögernd
gefolgt . Offirierspatrouillen hatten unseren Abzug lange
Zeit verschleiert und uns dadurch die Möglichkeit gegeben,
noch die letzten Eisenbah ..linien zu zerstören . Zwischen
Le Cateau und der Oise ist am 17. der seit Wochen ge¬
plante Durchbruchsversuch des Feindes begonnen worden
mit dem deutlichen Ziel , unsere nördlich von Laon und
der Aisne siebenden Armeen von der Flanke her zu be¬
drohen und aufzurollen . Der Großangriff bat sein Ziel
Nicht erreicht , nur rein taktische Erfolge waren dem Feinde
beschieden. Mit der Fortsetzung der Kämpfe ist zu rechnen,
ebenso auf dem östlichen Teil der Kampffront mit An¬
griffen bis zur Mosel und darüber hinaus . Die Verluste
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»Matürltch ! Eine Rose ist kein nutzvares KUlyen-
gewächs . Sie hat nichts zu tun als zu blühen und
ju sein ."

„Bon ! Das besorgt die Gräfin auch gründlich.
Aber weißt du . Lisettchen . ich bin doch heilfroh , daß
»u nicht io ein Rosendasein an meiner Seite geführt
gast." — —

Herzlich lachte die Baronin auf . - *
„Ach Dieti , das haben mir schon meine beiden

Fungens ausgetrieben . Ich hätte mir das auch nicht
Listen können , wenn ich eine schöne Frau gewesen
idäre . Du brauchst nicht zu widersprechen , Diefi , ich
feat nie schön — kaum h "b 'ch. Tenn sieh mal . unser
liebes , altes Rittberg ist doch bloß so eine alle Klitsche
im Vergleich zu Ramberg , und unsere Jungens kämen
schlecht weg , wenn ich die Einkünfte von Rittberg an
die Mode -Ateliers abliefern müßte . Die Gräfin hat
aber bisher das stolze Majorat zu präsidieren . Für
wen sollte sie auch spa -en , da sie keine Kinder hat?
Aber ich hätte es zu gern gesehen , wenn sie Majorats¬
herrin von Ramberg geblieben wäre . Sie Paßt so
wundervoll in das alte feudale Schloß . Du hättest sie
nur vorhin sehen sollen , als sie mit ihrem lang¬
schleppenden Trauerkleid durch den Park schritt . Malen
hätte ich sie mögen ! So eine Frau braucht eine groß-
arttge Umgebung . In das kleine Witwenhaus paßt
sie nicht mit ihrer anspruchsvollen Persönlichkeit . Das
wird ein Mißllang , der mich schmerzen_ __w_o . —- , . wird ."

Der Baron legte seinen Arm um seine Gattin.
,Latz gut fern , Lisettchen , du sollst sehen , die

Freiin von Waldow paßt ebensogut in das Ramberger
Schloß . Sieh sie nur erst mal an . Sie ist mindestens
so schön als die Gräfin Gerlinde , wenn auch ganz
anderer Art . Als ich sie diesen Winter in der Resi¬
denz kennen lernte , war ich entzückt . Aus ihren
schönen Augen leuchtet etwas , was die Gräfin nicht
besitzt — Herzensgüte und Gemüt . Ich für meinen Teil
" ' " ' ‘ “ " mit dbin jedenfalls heftig einverstanden mit dieser Verlobung.
Und nun geh und kleide dich um , Lisettchen , dann wird
es Zeit , zu Tisch zu gehen ."

Die Baronin Rittberg konnte die Zeit bis zum
Sonnlaa nickt erwarten . Erstens einmal kamen Sonn¬

tags immer ihre beiden Söhne , Hans und Rolf , nach
Hause — sie waren Offiziere und standen in der nahen
Garnison bei einem Reiterregiment , und dann er¬
wartete sie Graf Rainer und Gräfin Gerlinde zu
Tisch . Es waren noch einige andere Gäste geladen,
aber die nötigten der Baronin weniger Interesse ab.

Sie war in höchster Unruhe , ob Graf Rainer kom¬
men würde . Am liebsten hätte sie nach Ramberg ge¬
schickt. um anfragen zu lassen , ob er zurückgekehrt sei.
Zum Glück ttaf der Baron den Administtator Heit¬
mann auf einem Ritt über die Felder , und er konnte
seiner Frau die beruhigende Nachricht bringen , vag
Graf Ramberg von seiner Reise zurückgekehrt sei.

Und als dieser dann am Sonntag in Rittberg
eintraf , freute sie sich sehr . Aber die erwartete Straf¬
predigt bekam er doch zwischen den herzlichsten Glück¬
wünschen zu hören . Und zum Schluß sagte sie lachend:

.Lieber Herr Graf — eigentlich hatte ich ganz
andere Pläne mit ihnen ."

Das hörte ihr Gatte.
,Ha , meine Frau hatte selber ein Auge aus S»

geworfen , Herr Graf . Ich glaube sogar , sie wollte vw>
von mir scheiden lassen . Ich bin sehr froh , daß
durch Ihre Verlobung dies Drama aufgehalten haben,
scherzte er in seiner gemütlichen Weise . „

„Aber Dieti . du bist wieder einmal unglaublich-
schalt seine Gattin , halb lachend , halb ärgerlich . „NeiMZ
nein . Herr Graf , ganz andere Absichten hatte ich m«
Ihnen ." ‘ -

„Darf ich diese Absichten nicht kennen lernen , ver» ĵ
ehrteste Frau Baronin ?" forschte der Graf lächelnd , yg

Diese sah zu der Gräfin Gerlinde hinüber , der
ihre beiden Söhne und einige ihrer Kameraden
wenig den Hoi machten . * ,

„Nein , netit , das sage ich Ihnen nun nicht mey»-
das bleibt mein Geheimnis . Aber mag es drum seW»
wenn Sie nur recht glücklich werden ." M

Das Rittberger Herrenhaus war viel kleiner oj*
Schloß Ramberg und bei weitem nicht so kostbar einMg
richtet . Aber ttaut und behaglich war es in den « W
den alten Räumen , und es gab so leicht niemand , der
sich in diesem Hause nicht wohl gefühlt hätte.
echte , anspruchslose Gastfreundschaft und die UNg^
zwungene Herzlichkeit , mit der dre RittbergS ivren
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. Amerikaner in den Kämpfen an der MaaS find be-
nders blutig gewesen . 21 Divisionen haben bereits
„uckgezooen und .durch frische Truppen ersetzt werden
il'sen. ,

Unser Rückzug int Weste».
Die Operationen , die sich seit einigen Tagen an der

Ostfront vollzogen haben , lassen allmählich erkennen , daß
fi  sich um großzügige Bewegungen gehandelt hat, die sich
„di einem einheitlichen strategischen Plane adwickelten.
«uch dem militärisch weniger geschulten Beobachter wird
kennbar , daß die deutsche Führung dem eigentlichen
»anu'fzweck, der Verhinderung des Durchbruchs , mit der
«mehmenden Größe und Einheitlichkeit der feindlichen
Anstrengungen alle anderen Gesichtspunkte untergeordnet
tgj. Sie deschreitet augenscheinlich weiter in logischer
«eise den Weg des Abwehrverfahrens , den sie seit Einsatz
Ler groben feindlichen Gesamtoffensive im Juli ständig be-
solgt hat . Allerdings werden durch das neue deutsche
Lerteidigungsverfahren weite Strecken des unglücklichen
Belgiens und Nordsrankreichs , die bisher von den
Schrecken des Krieges verschont blieben , in Mitleidenschaft
gezogen. Bei allem guten Willen ist die deutsche Führung
Mt in der Lage , dies zu verhindern . Durch Angriffe
M immer neue Stellungen , deren Stärken und Schwächen
dem Gegner erst nach und nach bekannt werden , sollen sich
die Kräfte des Angreifers allmählich erschöpfen.
Keine Kriegspost.

Berlin , 21. Ott . Zur Untersuchung der Wahrheit der
Beschuldigungen über angeblich zwecklose Verwüstungen
bei unserem Rückzuge bat sich eine neutrale Kommission,
bestehend aus in Brüffel ansässigen Vertretern neutraler
Staaten, an die Front begeben.

Riga , 21. Okt. Zu einem einheitlichen Zollgebiet
Ober - Ost sind nach einer Verordnung des Oberbefehls-
babers Ost das gesamte Gebiet Litauens und die baltischen
Lande erklärt worden.

Genf , 21. Okt. Wie aus holländischer Quelle verlautet,
verlangt die Entente von Holland die Abtretung der Schelde-
mündung an Belgien , um die Provinz Maastricht gegebenen-
falls für die KriegÄührung benutzen zu können.
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Bom Tage.
IJtalieuischc Begehrlichkeit.

Lugano . 21. Okt. Der . Corriere della Sera ' wendet sich
aeaen Alle in Italien und den Ententeländern , die wie die
Äction Franeaise ' für den Fortbestand der österreichischen

Monarchie eintreten . Italien habe aus nichts verzichtet. Es
babe sich nur grundsätzlich zur Notwendigkeit eines freund-
schaftlichen Verhältnisses zu einem sudslawnchen Staate erklärt,
der auf den Trümmern der habsburgischen Monarchie errichtet
würde.
Noch keine tschechisch-slowakische UnabhängigkeitSerklärung.

Haag , 21 Okt. In Paris erklärte der Außenminister der
neugebildeten tschechischen Regierung , es sei ein Irrtum , an
eine baldige tschechisch-slowakische Unabhängigkeitserklärung zu
glauben. Die Mittelmächte seien noch stark genug , um den
Krieg fortsetzen zu können.
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Tschechisch-slowakische Bundcsgenassenschaft.
Genf , 21. Okt. Ohne Befragung des Parlaments erkannte

Aichon Professor Maiaryk als Präsidenten der tschecho-
slawischen Regierung an . Pichon proklamierte die Bundes-
genofsenschaft mit den Tschecho-Slowaken . Gegen diese Über-
Mzung will die bei Clemenceau angemeldete Abordnung der
kammersozialistenEinspruch erheben , welldie einsellige Begünsti¬
gung der Tschecho-Slowaken und Jugoslawen das Selbst¬
bestimmungsrecht der übrigen Slämme Osterreich-Ungarns stark
beeinträchtigtund die Gründung der Gesellschaft der Nationen
in weite Ferne rückt . . .

Empfang der neue » Negierung durch den -raner.
Berlin , 21. Ok. Der Kaiser empfing beute nachmlltaa in

Geg-nwart des Reichskanzler - die neuemannten Staats,
fefretöre Scheidemann . Gröber . Erzberger . tzcmßmann . Trim.
born. Bauer und die Unterstaats,ekrctäre Dao .d. Eiesberts^
Robert Schmidt . Dr . August Müller.

Bayern » politische Neuordnung.
München . 21. Okt. Die Münchener Neuesten Nachrichten

schreiben über d-e politische Neuordnung in Bauern : In hrv
Ir. ten Tagen haben im bäuerischen Landtag ŵischen der
A,nieten Verhandlungen stattgefunden . d°e sich mit der Neu
ordnung in Verfassung uüd Verwaltung deS Landes besaßten
Da bisher keine endgültige Vereinbarung unter den Parteier
»us.andegekommen ist. hauptsächlich deshalb . well Zentruir
und Liberale zuvor auch in engere Fühlung mit n,ren Partei
«enoisen im Lande treten wollen . Hai es vorerst wewg Wert
über Einzelheiten der noch schiuebenden Verhandlungen zu
sviechen. Mittwoch etwa buitte das Ergebnis der bisheriger
Arbeiten zu erwarten sein. Es scheint, dan eme Veremharu g
rustandekommt. die den hauptsächlichen Forder mgen alle,
Karteien entspricht und eine Verstandrgung .ubeL bie .Uiryh. lgen
Schwierigkeiten schafft.

Gcnt von Ententefliegern beschossen.
Haag , 21. Okt. Am Sonntag übend wurde Gent vor

sieben alliierten Fliegern mit Bomben angegriffen . In der
Äätie des große » neuen Bahnhofs wurde Schaden ange-
Achtet. <51 Personen wurden getötet , viele verwundet
Die Erregung in Gent ist ungeheuer . Man nimmt an , daß
die ganze bürgerliche Bevölkerung die Stadt verlassen wird.
3v?ischen dem deutschen und dem belgischen Heere beffehi
"»ch keine Fühlung.
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Sekanntmachung
Die Zrift für die Annahme öer Zeich¬
nungen auf -re 9. Kriegsanleihe ist
um 14 Tage, h. bis einschließlich
-en ö. November, verlängert wsr-en.

'Betlin, im @(toBecT$f$

Reichsbank-Direktorium
fjavcnfteitt v. <8cimm

rrmcvliinae gerronen . Ln Entfernungen von ie acht vtS zey» r
Kilometern sind Vervstegungsflationen errichtet worden.

Mehr alS S Millionen englische Gesamtverluste.
Zürich . 21. Okt. Die . Züricher Morgenrettung ' meldet,

daß mehr atS 2 Millionen Engländer m dem letzrgen Kr .eg
bis deute verkrüppelt , irrsinnig und unheilbar krank geworden
firtb unö daß die Gefamtverluste der Briten einschließlich de.
Toten also mehr als 3 Millionen Mann betragen.

Für die Erhaltung der deutschen Kolonien.
Bern . 21 Okt. Die angesehene Haager Wochenschrift

De Toekomst' wendet sich sehr scharf gegen dre engluchen
Bestrebungen , in den Besitz der deutschen Kolonien zu ge-
langem Das Blatt sieht den besten Beweis für die gue Be-
Handlung der Schwarzen unter deutscher Herrschast m de,
Tatsache , daß nach vierjährigem Kolonialkrieg die Drillichen
in Ostafrika noch immer nickt besiegt werden konnten , ob¬
ste von jeder Zufuhr abgeschnitten sind.

Ausschaltung deS ttalienifchen Obrrkommandirrenden.
Genf . 21. Okt. Sehr vorsichtig behandelt man in Pari»

die Sondermeldungen von der bevorstehenden Ersetzung bei
italienischen Heerführers Dia ; durch den Herzog von Aosta.
Während der jüngsten Anwesendest von Diaz in Paris wurde
mehrfach hervorgeboben . daß zwischen Foch und Dmz . durch¬
aus korrekte' Beziehungen fortbesteben . Würde der Herzog
von « osta Generalissimus , so war - ein gesteigerter Einfluß
Fach , au , die italienischen Operationen dre ummtielbare
Folge.

Volks- und Kriegswirtschaft.
Bekleidung für entlassene Soldaten . Die Reichs-

bekleioungsstelle hm einen Versorgungsplan bekanntgegeben,
wonach 750 OUO Aiizüge und 250 000 Mäntel aus getragenen
Mititärsachen und 500000 neue Anzüge für bedürftige entlassene
Krieger bestimmt süw. Zunächst werden nur Anzüge und
Mäntel aus getragenen Mititärsachen abgegeben . Neue Sachen
müssen erst angefertigt werden , so daß eine Abgabe von neuen
Anzügen bis am weiteres noch nicht möglich ist. Die Anzüge
und Mäntel werden nur an bedürftige Entlassene abgegeben.
200 000 Anzüge und 50 000 Mäntel werden an die Aunsten
der Entlassenen unentgeltlich abgegeben . Lei den übrigen
Kleidungsstücken gewährt das Reich einen Zuschuß von 10
oder 14 Mark zur Verbilligung . Hierfür bat das Reichs-
schatzamt 21 Millionen Mark bewilligt . Mit der Abgabe
der Kleidungsstücke sind die Kvmmurialverbände beaasiragt
worden.

Deutsche Sorge für fränzöstsch-belgische Flüchtlinge.
. Berlin , 21. Ott . Die Kriegsberichterstatter melden vor
der Weststont . daß die Zahl der französischen und belgischer
Flüchtlinge au » den Kampfgebiet etwa eine Million betrage
Ae dnstsche Kriegsleitzing , bot «roß . Bors .orge ftzr dles.

Lasten entgegen kamen, war sehr wohltuend. Auch vte
beiden Söhne waren frische, liebenswürdige Menschen,
die in einem reizenden Verhältnis zu ihren Eltern
standen. Diese vier Menschen verkehrten stets in einem
steileren, gemütlichen Neckton miteinander , der sehr
wohltuend war weil man die warme Herzlichkeit immer
ourchbltcken sah.

Bei Tische herrschte eine sehr frohe Stimmung,
selbst Gräfin Gerlinde vergaß zuweilen ihren Groll
und Schmerz und lachte einige Male über vte drollr-
8en Neckereien zwischen Eltern und Söhnen. .

Es waren tm ganzen zwölf Personen ber Tische.
Rrade die rechte Zahl zu einer fröhlichen Tafelrunde.

Als nach Tisch die Herren draußen auf der Ve-
Z»nda im Sonnenschein eine Zigarre rauchten und vte
Zrap und Tochter eines Gutsnachbarn von Baron

* Die neue Reichsmarmelade . Die Reichsstelle sür Ge¬
müse und Obst testt mst. daß der Marmeladeudevars für das
Jahr 1018/10 als sichergestellt gelten kann. Es werben die
gleichen Mengen Marmelade zur Verteilung tt-mmen wie mr
Vorjahre . Die neue Retchsmarmeiade wird sich aus 50 weiten
reinen Zuckers, 50 Teilen Obstmarl (das ist reines Ob u nach
Entfernung der Schalen und anderer Absälle) und höchstens
40 bis 50 Teilen Streckungsmüteln zusammensetzen. . Der
Preis der neuen Retchsmarmeiade ist vorläufig auf Inwiart
für die Pfundüose festgesetzt.

-* Gesundheitsschutz der Munitionsarbeiter . Um die mit
der Herstellung der chemischen Kainpfmittel verbundenen Ge-
fahren zu verhüten , beabsichtigt die chemische Benrfsgenosleil.
schafl aufktärende Vorträge für Ärzte. Gewerbeauffrchtdbeainte,
Betriebsleiter und Arbeiter abhatten zu lassen. Die ersten
Vorträge füiden im hygienischen Institut der Universität tsaUe
am 9. uüd 16. November statt.

»mw  Rittberq im Garten herumgejuhrr wurden, iah
Baronin ein Weilchen mit Gräjtn Gertuide atletn

lm  Zimmer.

* Teilweiser Fortfall der Teuerunqsznschläge tm
Handel . Die Teuerungszuschläge im Buchhandel , die durch
die Notstandsordnung des Börsenvereins der deutschen Buch¬
händler in Höhe von 10 °/° vorgeschrieben sind, werden vom
kaufenden Publikum vielfach als unberechtigt angesehen . Jetzt
gibt der Börsenvereinsvorstand bekannt , daß diese Teuerungs¬
zuschläge zwar bestehen bleiben , daß sie jedoch nicht erhoben
zu werden brauchen , sofern es sich um Verkaufe handelt:
1. von Werken, deren Ladenpreise vor dem 3. Oktober 1918
durch Verträge oder behördliche Vorschrift festgeietzt sind,
2. von Zeitschriften, welche in die Postzeitungsliste aus¬
genommen sind, 3. von Gegenständen des Buchhandels , die
aeschäftsüblicherweise nur direkt vom Verleger an das
Publikum verkauft werden , 4. die in oder nach Gebieten ab¬
geschloffen werden , in denen sich Feldbuchbandlungen befinden,
und zwar solange , als die hierüber schwebenden Verhand¬
lungen noch nicht zu Ende sind.

* ■ouumct
v Da iaate die Baronin : „Meine liebe Gräfin Ger¬

ade , was haben Sie nur gesagt zu der überraschen-
°en Verlobung Ihres Herrn Vetters ? '
„ v Die Gräfin hatte diese Frage längst kommen sehen
-!"d war vorbereitet. Sie machte ein schelmisches Ge¬eckt.

Bus Nah und Zern

(Fortsetzung folgt .)

Herborn,  den 22. Oktober 1018.

^ Anläßlich der Hundertjahrfeier des theologi¬
schen Seminars hat die theologische Fakultät der Uni¬
versität Marburg außer Herrn Prof . Haußen auch

den Herrn Generalsuperintendenten Ohlh in Wies¬
baden zum Ehrendoktor  ernannt.

^ Tie Zuschlagszahlungen zu den Htn-
terbliebenenbezügen (Milttärrenten ) sind nun¬
mehr angewiesen. Diejenigen Bezieher, die die Be¬
scheinigung des Bürgermeisteramtes beim Postamts
abgegeben haben, können den Betrag am Ausgabe¬
schalter des Postamtes abholen.

^ Der Postscheckverkehr  hat auch im Sep¬
tember erfreuliche Ergebnisse gezeitigt . Im Reichs-
postgebiet stieg die Zahl der Postscheckkunden um 7750
auf 237 895 am Monatsende . Auf den Konten wurden
11,616 Milliarden Mark umgesetzt und 8.450 Milliar¬
den Mark oder 72,7 v. H. des Umsatzes barlos be¬
glichen Das durchschnittlicheGuthaben erreichte mit
nahezu 840 Millionen Mark seinen bisher höchsten
Stand Im Deutschen Reiche betrug Ende September
die Zahl der Postscheckkunden 275 500. Bon dem Um¬
sätze (13,326 Milliarden Mark) wurden 9,616 Milli¬
arden Mark barlos abgewickelt. Das Guthaben stellte
sich im Monatsdurchschnitt auf 962 Millionen Mark.
Vordrucke zu Anträgen auf Eröffnung eines Post¬
scheckkontos sind bei jeder Postanstalt erhältlich,

(Allgemeiner Landes - Bettag .) Man
schreibt uns : Am vergangenen Sonntag wurde in den
evangelischen Kirchen der von der Behörd>e empfoh¬
lene 'Landes-Bettag gefeiert. Wie sehr dieser Bettag
einem wetten Bedürfnis  entgegenkam, zeigten am
besten die gut' besuchten Gottesdienste in Stadt und
Land. Nur an ganz wenigen Plätzen, 'dort , wo die
Jagd nach dem Geld die Seelen stumpf gemacht hat,
ließ der Kirchenbesuch zu wünschen übrig . Aber in
der weitaus größten Zahl der evangelischen Gemein¬
den hatte die tiefgehende Spannung der Gemüter , die
durch die Ereignisse der letzten Wochen hervorgerufen
war , eine religiöse Erhebung ausgelöst, die fast an
die der ersten Wochen des Weltkriegs erinnert . Un¬
ser Volk fühlt , daß es jetzt vor allem innere Kraft
nötig hat, wenn es nicht der Not und Sorge unter¬
liegen, sondern seine gottgegebene Menschheitsauf¬
gabe erfüllen will.

(Gerüchte .) Wie bei den gewaltigen Siegen
unserer Heere die Fama es stets verstand, durch un¬
glaubliche Uebertreibungen die Freude an der Größe
der Erfolge zu vergällen, so sind auch jetzt, wo ein
unglücklicher Rückschlag eingetreten ist, tolle Gerüchte
wieder hoch im Kurse. Woher diese Gerüchte gespeist
werden, durch die die Haltung des Volkes ungünstig
beeinflußt wird, die heute kstehr denn je eine feste
sein sollte, ist nicht sestzustellen. Es liegt die Ver¬
mutung nahe, daß auch hier feindliche Agenten am
Werke sind. Demgegenüber sollte sich jeder doppelt
hüten, derartige Gerüchte weiter zu geben. Wir
machen daraus aufmerffam, daß die Verbreitung un¬
wahrer Gerüchte nach wie vor mit Strafe bedroht ist.

(St . Bürokratius lebt  noch !) Einem
von seinem Truppenteil entlassenen Landstnrmmann
in Neunkirchen wurden durch die Intendantur mit¬
telst Postanweisung 4 Pfennig sür das ihm noch zu¬
stehende Brotgeld Überwiesen. Der glückliche Empfän¬
ger hatte hierfür 5 Pfennig Bestellgeld zu entrichten.

N i e d er w a l d b Marburg . Mehrere Jungen be¬
schäftigten sich an der aus der Dorfstraße stehende«
Strohpresse Ein vierjähriger Junge der Witwe Bnl-
zer kroch in die Presse und die andern drehten dm
Schwungrad: ein Krachen und Brechen und der
Junge war zerquetscht. Der Jammer der Mutter und
des Großvaters , die an die Unglücksstelle gerufen
wurden, war leicht begreiflich.

Frankfurt  a . M. Nunffsehr wird auch Frank¬
furts größter Konzertsaal, der Saalbau , Lazarett-

' zwecken dienstbar gemacht. Es sollen dort 900 Ver¬
wundete untergebracht werden. Auch die Gewerbr«



schule wird zu dem gleichen Zweck geschlossen. — Der
Magistrat beantragte bei der Stadtverordnetenver¬
sammlung , für die Zeit nach dem Kriege eine Erwerbs-
Losen-Unterstützung für erwerbslose selbständige Hand¬
werker , Gewerbetreibend : und Angehörige freier Be¬
rufe einzuführcn unter der Voraussetzung , dag Reich
und Staat zwei Drittel der entstehenden Kosten er¬
statten . Die Einführung einer ErwerbSlosen -Unterstü-
tzung für unselbständige Personen wurde bereits vor
längerer Zeit besaftossen.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , (Wolff - Büro . Amtlich.)

22. Oktober 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der Lys und Schelde Infanterie -Gefechte. Mehr¬

fach versuchte der Feind , mit kleineren und stärkeren Ab¬
teilungen die Flüsse zu überschreiten. Südöstlich von
Kortrik drang der Gegner mit starken Kräften gegen
unsere Linien vor und wurde überall verlustreich abge¬
wiesen. Dizewachtmeister Müller der 9. Batterie Feld-
Art .-Regt . 221 vernichtete hierbei 6 Panzerwagen des
Gegners . Engländer besetzten die von uns geschonten
Kirchtürme von St . Amand mit Maschinengewehren.

Beiderseits von Solesmes und Le Cateau hat der
Feind seine Angriffe nicht erneuert . 3n nächtlichen Teil¬
angriffen fielen die Gehöfte von Amerval in seine Hand.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Französische Angriffe , die am Morgen südlich der

Serie , am Nachmittage auf breiterer Front zwischen
Oise und Serre gegen unsere Linien vorbrachen , wur¬
den abgewiesen . Nordwestlich von Desbrecourt führten
schlesische Truppen einen erfolgreichen Gegenangriff durch

Auf den Aisnehöhen östlich von Vouzieres dauerten
die Kämpfe an . Württembergifche Regimenter haben im
Verein mit preußischen und bayrischen Bataillonen in er¬
folgreichen Gegenangriffen dem Feinde die Höhe östlich
von Bandy zwischen Ballay und Chestres und nördlich
von Falaise wieder entrissen und gegen starke Gegen¬
angriffe des Gegners behauptet . Oestlich von Olizy schei¬
terte ein Teilangriff des Feindes.

Heeresgruppe v. Gallwitz.
Nach heftiger Artillerievorbereitung griff der Ame¬

rikaner nördlich von Sommeranes und in breiterer
Front beiderseits von Bantheville än . Im Feuer und
im Gegenstoß sind die Angriffe des Gegners gescheitert.
Vornehmlich im Feuer unserer Maschinengewehre und
Infanterie -Geschütze erlitt der Amerikaner wiederum
hohe Verluste.

*

Aus einem Geschwader von etwa 8 feindlichen Flug¬
zeugen, das Ortschaften im Lahntal angriff , wurden vier
Flugzeuge abgeschossen.

Leutnant Deltjens  errang feinen 35. Luftsieg.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich von Krusevac und am Bukovik scheiterten

feindliche Angriffe . Erfolgreiche einzelne Unternehmun¬
gen bei Trubarevo an der südlichen Morawa.

Der Erste Generaiquartiermeistcr : Ludendorfs.
Fliegerangriff aus Frankfurt.

Frankfurt  a . M., 22. OKI. (WTB.) Gestern abend
10 Uhr wurde die Stadt Frankfurt alarmiert, da feindliche
Flieger gemeldet waren. Infolge Sperrfeuer gelang es den¬
selben nur Bomben in die Umgegend abzuwerfen. 19.30 Uhr
war der Alarm beendet.

Stimmungen im Reichstage.
Berlin,  22 . Okt. (TU ) Ueber die Stimmungen

im Reichstag berichtet das „Bert . Tagebl ." : Der Ein¬
druck, den die Form und der Inhalt der deutschen
Antwort hervo ^gerufen hat , kann als günstig bezeich¬
net werden . Man hofft , daß die DiskMion über den
Frieden fortgesetzt werde und daß Wilson nunmehr
die Gelegenheit wahrnehme , der Welt den von ihm
propagierten dauernden Rechtsfrieden zu bringen.

Die Ueberraschung in Wien.
Berlin,  22 . Okt. (TU ) Zu der Wilsonnote an

Oesterreich-Ungarn erfährt das „Berl Tgbl ." von un¬
terrichteter Seite : Die k. u . k. Regierung war über
die Form und den Inhalt der Washingtoner Note
gleichmäßig überrascht . Alle Nachrichten , die aus dem
neutralen Auslande sowohl wie über die schwedische .
Gesandtschaft in Wien an das Ministerium des Aeußetu j
gelangt waren , ließen erwarten , daß Wilson der Zer¬
trümmerung Oesterreich-Ungarns nicht zustimmen wer¬
de. Trotz dieser Wendung der Dinge wird die k. u . k.
Regierung in versöhnlichem Sinne antworten und j
zwar etwa in folgenden Richtlinien : Durch das Mani¬
fest vom 18. Oktober sei ja vieles von dem, was Wil¬
son anstrebe , bereits ausgeführt und die Bildung der
unabhängigen Staaten , die sich zu dem Föderativ¬
gebilde zusammenschließen wollten , sei im Gange . Die
I . u . k. Regierung schlägt daher vor , daß das Was¬
hingtoner Kabinett , nachdem die Gewähr bestehe, daß
in Oesterreich-Ungarn den Einzelstaaten volle Freiheit
der nationalen Ausgestaltung bis zur Selbständ g e t
gegeben sei, weiteres Blutvergießen Verhindere und
in Waffenstillstandsderhandlungen eintrete , während
deren die Verhandlungen der österreichischen Natio¬
nen unter einander fortschreiten würden.

Oesterreichs Lage.
Wien,  22 . Okt. (TU) Neben der grenzenlosen Er-

' bitterung , die hier über Wilsons Note fortwährend
: im Zunehmen ist, und am Abend in der deutschen

Nationalversammlung ihren Ausdruck finden wird , ist
das Erstaunen über die beiden letzten Reden Burians
außerordentlich , und die Gerüchte von einem bevor-

: stehenden Wechsel am Ballplatz gewinnen wieder Bo¬
den . Czernin  wird wieder als Retter genannt . Es
ist die Frage , ob Wilsons Antwort sich nicht als Da¬
naergeschenk an die Tschechen erweisen wird . Nach-

; richten aus Prag lassen erkennen , daß die radikal-
: sozialistischen Elemente dort ständig an Boden ge-
| winnen und Stanek nicht mehr die unbeschränkte Macht
!' genießt , die langsam aber sicher an Klofac und die

bolschewistischen Elemente übergeht.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Beck.

Bekanntmachungen-er jtäötischen Verwaltung.
Lebensmittelversorgung.

Am Donnerstag von 2 - 4 Uhr Verkauf von
Suppenwürfel in der Turnhalle gegen Abschnitt Nr.
18 der Haushältskarten.

Am Freitag Verkauf von Mehl gegen Abgabe des
Mittelstückes der Fleischkarten in folgenden Verkaufs¬
stellen:

Nr . 1—260 Aug. Kureck.
261 —540 Friedr . Vahr.

„ 541 —780 Theod. Pfeiffer.
„ 781 —1044 Karl Mährlen.
„ 1045 ab Peter Prinz.

Herborn , den 21. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Juckerhöchstpreis.
Der Zuckerhöchstpreis beträgt bis auf weiteres

50 Pfg . pro Pfund.
Dillenburg , den 21. Oktober 1918.

Der Königl . Landrat v. Syhel.

Wird veröffentlicht.
Herborn , den 22. Oktober 1918.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Gemüselieserung.
Der bestellte Weißkohl ist unterwegs und trifft in

den ersten Tagen ein.
Die Besteller werden durch Anschlag am Rathaus

genau unterrichtet und bitte ich diesen Anschlag genau zu
beachten.

Herborn » den 22. Oktober 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Grundstück-Versteigerung.
Am kommenden Donnerstag , den 24. Oktober,

abends 9 */i Uhr bringe ich im Aufträge der Erben der
Lonis Ebertz Eheleute, dahier, folgende Grundstücke
zum öffentlichen Ausgebot , mit dem Bemerken , daß bei
günstigen Geboten der Zuschlag sofort erfolgen kann.
1) 16 ar 88 qm Wiese in Volpertsgrund
2) 12 „ 65 „ Acker daselbst
3) 4 „ 79 Garten in der unteren Vitz
4) 21 „ 54 „ Wiese im mittl. Seifen (Gem. Hörbach)
5) 69 „ Acker im großen Seifen daselbst
6) 27 „ 78 „ Wiese im großen Seifen „
7) 5 „ 77 „ Wiese auf der Rehe „
8) 4 „ 44 „ Wiese in Mangolds Grund „
9) 20 „ 73 „ Wiese im großen Seifen „

10) 6 „ 50 „ Wiese im großen Seifen „
Die Versteigerung findet im Lokal des Herrn Gastwirts
Louis Lehr statt.

Herborn , den 21. Oktober 1918.
Ferdinand Nicodemus.

20 bis 30 Mädchen
(nicht unter 16  Jahren) für leichte Arbeit in
unserer

Laborierabteilung
in der Neustadt auf sofort gesucht. Anmel¬
dungen daselbst.

Arthur Pfeiffer, Wetzlar.

ü ? Achtung 1
Habe eine Partie extra große

Juchtschweine
zum Verkauf ; ferner für Genossenschaften und Wieder-
Verkäufer günstige Gelegenheit in

Einlegeferkel.
Auf Novemberlieferung nehme Bestellungen zu billigsten
und reellsten Preisen entgegen.
Schütz , Schweinehändler, Eisern Nr . 40 (Kr. Siegen).

Bekanntmachung.
Frachtstückgüter werden am 23., 24., iM g,

Oktober von Stationen des Direktionsbezirks Fray!
furt (M ) zur Beförderung nicht angenommen.

Frankfurt (M), den 21. Oktober 1958.
Königliche Eisenbahndirektion.

Suche für .sofort gegen hohen Monatslohn älter,

Mädchen oder Kriegersfran
für Küchenarbeit in Gesangenen -Menage.

Heinrich Bellersheim,
Grube Freiengrunder Bergwerksverein

bei Neunkirchen (Bez. Arnsberg ).

Hilfsarbeiter und
Hilssdreher

für Geschoßbearbeitung werden eingestellt.
Herkules-Werk!, <8. m. b. H.,

vorm . Wilh . Momma , Wetzlar.

Kikfsdienkmeldekelle Kerboru
und

Städtischer Arbeitsnachweis
KatfrrNratze 28

vermittelt männliche und weibliche Arbeitskräfte aller Art.
Dienststunden : 8—12 Uhr vormittags,.

3—7 Uhr nachmitt acis

Suche für baldigst ein in
Küche und Hauswesen durch¬
aus erfahrenes

Mädchen
oder einfache Stütze.
Nur solche, die wirklich treu
und zuverlässig sind, wollen
ihre Zuschriften richten unter
H . G . 1 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . Hilfe vor¬
handen.

Suche sofort ein tüchtiges

iCattstnldchen.
Frau Earl Doering,

Sinn.
BravesAlleintnädchen

für Küche und Haus gesucht.
vr . Falk , Frankfurt a. M.,

Tomeniusstr . 12, I.

Hilfsarbeiter
u. Verlader

suchen

kehr.Achenbach,
W ©id ©».au - Sieg

Landhaus
oder kleines Geschäfts¬
haus in Herborn oder Um¬
gegend zu mieten oder zu
kaufen gesucht. Angebote
unter K . 18 an die Ge-
schäftsst. ds . Bl . erbeten,
woraus mündliche Aussprache
erfolgen kann.

Eine

gute Ziege
zu verkaufen.
Fritz Carl , Schönbach.

Aelteres , zuverlässiges

Mädchen
IN kleinen, landwirtschaft¬
lichen Haushalt gesucht.

Zu erfragen in der l
schäftsstelle ds . BI.

18,5 Fstm. prima

eichene Stange«
bis zu 29 cm Durchm., sehr
geeignet für Stellmacher, hat
preiswert abzugeben

H . Link , Architekt.

Ein gebrouchter unü ein
neuer

panerbrandofe«
billig abzugeben.

H . Link , Architekt.

Bestellungen aus

gelbe Speise-
kohlraben

per Zentner 6,50 Mk.
nimmt entgegen.

Balzer&Nassau«.
3 schwere knie«
(Erpel ) ä 25 MK. zu ver¬
kaufen . Näheres in der
Geschäftsstelle ds . Bl . A

Auf dem Wege Herbol »'
Sinn eine

Handtasche
gefunden . Abzuholen

Wilhelm Horn, Sinn
(Neuhoffnungshütte ).

bei

Evang . Kirchenchor.
Die Gesangstunde muß

nochmals ausfallen.
Erkrankungen .)

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden meiner unvergeß¬
lichen Gattin , sowie für die vielen Kranzspenden,
sagen wir allen Freunden und Bekannten , noch
besonders Herrn Prof . D . Haußen  für die
trostreichen Worte am Grabe , unseren herz¬
lichsten Dank.

Der trauernde Gatte:
Karl Kunz nebst Familie

Herborn , den 21. Oktober 1918.
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